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JFïe Carter das ägyptische Königsgrab /cmd
Jootoarb Carter ift geftorben, bet toclt6erüf)mte nt-

beef et beö ägijptifdjen Äonigggrabeö ïut-cndj-2lmun$.
Sie Cntbecfung erfolgte gememfam mit bem Carl of
Catnarbon, ber halb banaef) ftarb. SBtr 6ringen nadj-
ftefienb mit freunblidjer ©cnefjmigung beê Söertageö ff. 21.

23rocîf)auë cuto bem ftaffifdjen „Jut-end)-2Inum„-23e-
ridjt Carterê, in bem er feine Cntbccfung fcfjftbett, ben

befonberë bramntifcf)en SIbfdjnitt übet bie Sluffinbung beë

©rnbeé.

6ed)d SBinter f)inbut'd) Ratten toir gegraben
unb 3a^r für 3af>r eine ÜRiete gejogen; toir
batten monatelang in einem gug gearbeitet unb

nicf)tö gefunben. SBie ber3toeifett nieberbrücf'enb

baë fein fann, toeiß nur ein Sluögraber. SBir

toaren naife baran, eingugeftef)en, baß toir ge-
fdflagen toaren, unb madften unö bereit, baö Sal
3u bertaffen unb unfer ©lücf anber^too 3U ber-
fudfen; unb nun — toir (fatten bei unferem
legten be^toeifelten öerfudj faum bie £)acfe

angefegt, al3 toir eine ©ntbedung
machten, bie unfere füßnften (trau-
me toeit übertraf. ©idferlid) ift noef)

nie in ber ganjen ©efdfidfte bon

Sluögrabungen fo toie gier ein gan-
3er ©rabungëtointer in bie furse
©panne bon fünf Sagen 31t-

fammengebrängt toorben.

3d) tarn am 28. Dftober 1922 in

fiuffor an, batte bis 3um 1. ifpbem-
ber meine Arbeiter angetoorben unb

toar bereit ansufangen. 33ei unferen
legten Sludgrabungen toaren toir
an ber Slorboftecfe beö ©rabeö

Stamfed' VI. ftebengeblieben, unb
bon biefem ißunft ausS begann id) in

füblidfer Stidftung 31t graben. 2Ran

toirb ficf) erinnern, baß in biefer
©egenb eine St^aßl einfad) gebaute
Kütten ftanben, bie toabrfdfeinlid)
bon ben Arbeitern benugt toorben

finb, bie beim Stamfeggrab befd)äf-
tigt getoefen toaren. ©iefe Kütten
ftanben ungefaßt* einen SReter ober-

balb beS getoadffenen 23oben3 unb

bebedten bie gan3e fjlädfe bor bem

5Ramfe3grab. ©ie fegten fid) in füb-

ltd)er 9rid)tung fort unb bereinigten fid) mit
einer äbnlidfen ©ruppe Kütten an ber anbern
©eite beê Saleê. 93i3 3um Slbenb beö 3. Kobern-
ber batten toir eine für unfere Unterfudfungen
genügenbe Sl^af)! biefer Kütten freigelegt unb

riffen fie nieber, nadfbem toir ißre ©runbriffe auf-
genommen bitten. 3egt tonnten toir bie barunter
befinblidfe einen SReter tiefe ©d)uttfd)id)t toeg-
räumen.

üdum toar id) am nädfften SRorgen (4. ÜRo-

bember) an ber SIrbeitëftâtte angelangt, aid eine

ungetoöbnlicbe 5Ruße, bie burd) ben ©tillftanb ber

Slrbett berurfadft tourbe, mir 3um 33etoußtfein
bradfte, baß fid) ettoaö Slußergetoöbnlidfe^ ereig-
net bnben mußte. 9Ran begrüßte mid) mit ber

üRadfridft, baß unter ber erften ioütte, bie man in

Singriff genommen batte, eine in ben pfeifen ge-

TtfÊ-oicÂ-v'îtHim au/* e/ne/n sc/wüarrcn Leoparden
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Ml<z lâtt-, à Äg^itiselis Königsgrab /«„</
Howard Carter ist gestorben, der weltberühmte Ent-

decker des ägyptischen Königsgrabes Tuk-ench-Amuns.
Die Entdeckung erfolgte gemeinsam mit dem Earl of
Carnarvon, der bald danach starb. Wir bringen nach-
stehend mit freundlicher Genehmigung des Verlages F. A.
Brockhaus aus dem klassischen „Tut-ench-Amun„-Be-
richt Carters, in dem er seine Entdeckung schildert, den

besonders dramatischen Abschnitt über die Auffindung des
Grabes,

Sechs Winter hindurch hatten wir gegraben
und Jahr für Jahr eine Niete gezogen) wir
hatten monatelang in einem Zug gearbeitet und

nichts gefunden. Wie verzweifelt niederdrückend

das sein kann, weiß nur ein Ausgräber. Wir
waren nahe daran, einzugestehen, daß wir ge-
schlagen waren, und machten uns bereit, das Tal
zu verlassen und unser Glück anderswo zu ver-
suchen) und nun — wir hatten bei unserem
letzten verzweifelten Versuch kaum die Hacke

angesetzt, als wir eine Entdeckung

machten, die unsere kühnsten Trau-
me weit übertraf. Sicherlich ist noch

nie in der ganzen Geschichte von

Ausgrabungen so wie hier ein gan-
zer Grabungswinter in die kurze

Spanne von fünf Tagen zu-
sammengedrängt worden.

Ich kam am 28. Oktober 1922 in

Luksor an, hatte bis zum 1. Novem-
ber meine Arbeiter angeworben und

war bereit anzufangen. Bei unseren

letzten Ausgrabungen waren wir
an der Nordostecke des Grabes

Namses' VI. stehengeblieben, und

von diesem Punkt aus begann ich in
südlicher Richtung zu graben. Man
wird sich erinnern, daß in dieser

Gegend eine Anzahl einfach gebaute
Hütten standen, die wahrscheinlich
von den Arbeitern benutzt worden

sind, die beim Namsesgrab beschäf-

tigt gewesen waren. Diese Hütten
standen ungefähr einen Meter ober-

halb des gewachsenen Bodens und
bedeckten die ganze Fläche vor dem

Namsesgrab. Sie setzten sich in süd-

licher Richtung fort und vereinigten sich mit
einer ähnlichen Gruppe Hütten an der andern
Seite des Tales. Bis zum Abend des 3. Novem-
ber hatten wir eine für unsere Untersuchungen

genügende Anzahl dieser Hütten freigelegt und

rissen sie nieder, nachdem wir ihre Grundrisse auf-
genommen hatten. Jetzt konnten wir die darunter
befindliche einen Meter tiefe Schuttschicht weg-
räumen.

Kaum war ich am nächsten Morgen (4. No-
vember) an der Arbeitsstätte angelangt, als eine

ungewöhnliche Ruhe, die durch den Stillstand der

Arbeit verursacht wurde, mir zum Bewußtsein
brachte, daß sich etwas Außergewöhnliches ereig-
net haben mußte. Man begrüßte mich mit der

Nachricht, daß unter der ersten Hütte, die man in

Angriff genommen hatte, eine in den Felsen ge-
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inneres der jScÄatefcawwner

OsiieancZ mi< der ifapeZZe /ür die J?r£ngreteetde des .Königs

tjauene Stufe gefunben toorben toar. ©iefe Stadj-
rirfjt fdjien su erfreutîcf) 3U fein, um itjr ©tauben

3u fcf)enfen; aber nadj erneutem, tutjem 5Xladj-

graben seigte ftdj, bag toir toirftidj am SInfang
eine3 ©infdjnitte3 ftanben, ber ettoa einen SJleter

unter bem ©ingang 3um ©rab 9îamfe3' VI. unb

ungefähr in gleicher Siefe mit ber jegigen £at-
fohle angelegt toar. ©er ©infdjnitt gtidj fehr ben

im Xat fo häufig Porfommenben, in bie Siefe
führenben ©tngang3treppen, unb faft toagte icf) 3u

hoffen, bag toit enbtidj unfer ©rab gefunben

hätten, ©en gan3en ïag unb ben gan3en nädjften
iïftorgen tourbe bie 2trbeit mit fieberhafter ©ite

fortgefegt; bodj erft am Sladjmittag be3 5. Sto-

Pember gelang e3 un3, bie ben ©ingang über-

tagernben Sdjuttmaffen fort3uräumen unb bie

oberen ©den ber treppe an alten Pier Seiten frei-
3utegen.

hügetö angelegt toorben. 21(3 bie

2trbeit fortfdjritt, toidj bie ÜBeftecfc

be3 ©infdjnitte3 unter ben 2tbhang
be3 #üget3 surüd. Stufe folgte auf

Stufe, unb bei Sonnenuntergang
tourbe am $ug ber 3toötften Stufe
ber obere Seit einer Perfcf)toffenen,

mit SDTortet beftridjenen unb per-
fiegetten Sür fidjtbar. ©ine Perfiegette 2iür...
©3 toar atfo totrfltdj toahr! 2ttt bie gatjre gebut-
biger 2trbeit fottten nun bodj noch belohnt tocr-
ben! 3dj glaube, mein erfte3 @efüf)t toar bie

ej'reube, bag mein ©taube an ba3 3tat nidjt
unberechtigt getoefcn toar. SJlit fieberhaft ftdj
fteigernber ©rregung unterfudjte icf) bie Sieget-
abbrücfe an ber 2nir 3111' ffeftftettung be3 23efil3er3,

tonnte aber feinen Stamen finben: bie einsigen,
bie 311 entsiffern toaren, beftanben au3 bem toot)t-
befnnnten Sieget ber JTonig3totenftabt, bem

Sdjafat unb ben neun ©efangenen. ßtoeiertei toar
ftar. ©rften3 betoie3 bie ffiertoenbung be3 j\6nig3-
ftegel3 mit Sicherheit, bag bn3 ©rab für eine fehr
tjodjftehenbe ^3erföntidjfeit angelegt toar, unb ba

3toeiten3 ber Perfiegette ©ingang Pon oben buret)

bie 2lrbeitert)ütten au3 ber 20. ©pnaftie gefdjügt
getoefen toar, beftanb genügenb ©runb 3U ber

gegt toar e3 auger Stocifct, bag

toir toirftidj ben ©ingang 31t einem

©rab Por un3 hotten, aber frühere

©nttäufdjungen liegen nodj feine

reine greube auffommen. Ummer

nodj beftanb bie nieberbrücfenbe

SJtogtidjfcit, bie nadj ber ©rfatjrung,
bie toir im £at 2üjutmofi3' III. ge-

mad)t hotten, nat)e genug tag, bag

ba3 ©rab unPottenbet unb unbenugt

fei; toenn e3 Pottenbet toar, beftanb

bodj bie betrübenbe SBagrfdjeintidj-
feit, bag e3 in atten Seiten gängtid)

au3geptünbert toorben toar. 2(nberer-

feit3 toar toenigften3 bie 3ftogtidjfeit
Porhanben, bag toir ein unberuijrted
ober nur teittoeife geptünberted ©rab

fänben, unb mit müfjfam unterbrüd-
ter ©rregung beobadjtete idj, toie bie

nbtoärt3 führenben Stufen ber treppe
an3 2Tage3tidjt tarnen, ©er ©infd)nitt
toar an ber Seite eine3 fteinen ©rb-
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hauene Stufe gefunden worden war. Diese Nach-
richt schien zu erfreulich zu sein, um ihr Glauben

zu schenken) aber nach erneutem, kurzem Nach-
graben zeigte sich, daß wir wirklich am Anfang
eines Einschnittes standen, der etwa einen Meter
unter dem Eingang zum Grab Namses' VI. und

ungefähr in gleicher Tiefe mit der jetzigen Tal-
sohle angelegt war. Der Einschnitt glich sehr den

im Tal so häufig vorkommenden, in die Tiefe
führenden Eingangstreppen, und fast wagte ich zu

hoffen, daß wir endlich unser Grab gefunden

hätten. Den ganzen Tag und den ganzen nächsten

Morgen wurde die Arbeit mit fieberhafter Eile
fortgesetzt) doch erst am Nachmittag des 5. No-
vember gelang es uns, die den Eingang über-

lagernden Schuttmassen fortzuräumen und die

oberen Ecken der Treppe an allen vier Seiten frei-
zulegen.

Hügels angelegt worden. Als die

Arbeit fortschritt, wich die Westecke

des Einschnittes unter den Abhang
des Hügels zurück. Stufe folgte auf

Stufe, und bei Sonnenuntergang
wurde am Fuß der zwölften Stufe
der obere Teil einer verschlossenen,

mit Mörtel bestrichenen und ver-
siegelten Tür sichtbar. Eine versiegelte Tür...
Es war also wirklich wahr! All die Jahre gedul-
diger Arbeit sollten nun doch noch belohnt wer-
den! Ich glaube, mein erstes Gefühl war die

Freude, daß mein Glaube an das Tal nicht
unberechtigt gewesen war. Mit fieberhaft sich

steigernder Erregung untersuchte ich die Siegel-
abdrücke an der Tür zur Feststellung des Besitzers,
konnte aber keinen Stamen finden: die einzigen,
die zu entziffern waren, bestanden aus dem wohl-
bekannten Siegel der Königstotenstadt, dem

Schakal und den neun Gefangenen. Zweierlei war
klar. Erstens bewies die Verwendung des Königs-
siegels mit Sicherheit, daß das Grab für eine sehr

hochstehende Persönlichkeit angelegt war, und da

zweitens der versiegelte Eingang von oben durch
die Arbeiterhütten aus der 29. Dynastie geschützt

gewesen war, bestand genügend Grund zu der

Jetzt war es außer Zweifel, daß

wir wirklich den Eingang zu einem

Grab vor uns hatten, aber frühere

Enttäuschungen ließen noch keine

reine Freude aufkommen. Immer
noch bestand die niederdrückende

Möglichkeit, die nach der Erfahrung,
die wir im Tal Thutmosis' III- ge-

macht hatten, nahe genug lag, daß

das Grab unvollendet und unbenutzt

sei) wenn es vollendet war, bestand

doch die betrübende Wahrscheinlich-

keit, daß es in alten Zeiten gänzlich

ausgeplündert worden war. Anderer-

seits war wenigstens die Möglichkeit
vorhanden, daß wir ein unberührtes
oder nur teilweise geplündertes Grab

fänden, und mit mühsam unterdrück-

ter Erregung beobachtete ich, wie die

abwärts führenden Stufen der Treppe
ans Tageslicht kamen. Der Einschnitt

war an der Seite eines kleinen Erd-
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2tnnatjme, baß ed toenigftend feit
jener geit nicf)t toieber betreten

toorben toar. ©amit mußte idj mief)

für ben 2tugenbtitf begnügen.
SBätjrenb id) bie Sieget unter-

fudjte, bemerfte id) am oberen ©nbe

bed ©ingangd einen fdjtoeren tjöt-
jernen ©uerbatfen. Um mid) über

bie 2lrt unb SBeife, toie ber ©urd)-
gang abgefdjtoffen mar, 31t berge-
totffern, bohrte id) ein fteined ©ud-
tod) unter biefen ©uerbatfen, gera-
be groß genug 311m ©infûtjren einer

eteftrifdjen Äampe. 3d) entbeefte,

baß ber ©ang hinter ber Sür bom
Stoben bid 3ur ©ede mit Steinen
unb ©erött angefüllt toar — ein

tbeiterer 23etoeid für bie Sorgfalt,
mit ber man bad ©rab gefd)üt3t

ßatte. ©d toar ein 2Iugenbtid, bei

bem ed einen Studgraber burdj-
fd)auern fonnte! Stttein, abgefetjen

bon meinen eingeborenen SIrbeitern,

fanb id) mid) nad) tfaljren bertjätt-
nidmäßig unfruchtbarer SIrbeit an

ber Sdjtoette einer bietteidjt groß-
artigen ©ntbedung. Sttted, budjftäb-
tid) aïïed fonnte tjtnter jenem ©ang

liegen, unb ed beburfte meiner gan-
3en Setbftübertoinbung, um nicht

ben Süreingang 3U erbredjen unb

auf ber Stelle toeiter3ufud)en.
©ttoad gab mir 311 benfen, unb bad toar bie

Kleinheit ber Öffnung im ©ergteidj 31t ben

anbern Satgräbern, ©ie SIntage toar fidjer bie ber

18. ©pnaftie. konnte ed bad ©rab eined 23or-

neßmen fein, ber T)îcr mit ber ©rtaubnid bed

J^önigd beftattet toar? 2Bar ed ein itönigdberfted,
eine berborgene Stelle, tootjin eine Sftumie mit
ihrer Sludrüftung 3111- Sidjertjeit gebradjt toorben

toar? ©ber toar ed toirftid) bad ©rab bed Äonigd,
bad 3u finben id) fo biete fjjatjre bertoanbt hotte?

Sftodj einmat Unterfudjte id) bie Siegetabbrüde
nad) einem Stntjattdpunft, aber an bem bidtjer
freigelegten Sett ber Sür toaren nur bie fdjon
ertoähnten Sieget ber i^önigdtotenftnbt ftar 31t

tefen. tejätte id) getoußt, baß nur einige toenige

Zentimeter tiefer ein bottfommen ftarer unb beut-

Der AZa&asferschrem /ür die Piwgetcetde, geô'Z/Viei

Afan steht au/ den yerfie/Mwsrew, in denen die .Eingeweide bestattet sind, die wer
menschen hôp/ïgten Decfrei, die das Portrdt des üTönigs seigren

tidjer Siegetabbrud Sut-endj-2tmund toar, bed

j^önigd, ben 3U finben id) am meiften begehrte,

idj hätte toeiter audgeräumt, hätte eine beffere

91ad)trut)e gehabt unb mir faft brei SBodjen Un-

getoißheit erfpart. ©d toar jebodj 311 fpät unb bie

©unfettjeit fd)on etngebrodjen. SJJlit einigem 2Bi-
berftreben berfdjtoß idj bie fteine Öffnung, bie

idj gemadjt hotte, fd)üttete 3um Sdjuß für bie

9tadjt bie ©rube toieber 3U, toätjtte bie 3UPer-

täffigften unter meinen âlrbeitern •— fie fetbft
toaren faft ebenfo erregt tote idj — um bie ganse
üftadjt htnburdj über bem ©rab 3U toadjen unb

ritt bei SXtonbfdjein bad Sat hinunter tjeim."
©arter fdjitbert bann, mit toetd)en Sdjtoiertg-

feiten er fdjtießtidj 3um ©rabe fetbft borbringt,
unb tote er enbtidj bor ben ungeheuren Setzen
fteljt, bie fidj im Snnern bed ©rabed beftnben.

W

Annahme, daß es wenigstens seit

jener Zeit nicht wieder betreten
worden war. Damit mußte ich mich

für den Augenblick begnügen.

Während ich die Siegel unter-
suchte, bemerkte ich am oberen Ende

des Eingangs einen schweren hol-
zernen Querbalken. Um mich über

die Art und Weise, wie der Durch-

gang abgeschlossen war, zu verge-
wissern, bohrte ich ein kleines Guck-

loch unter diesen Querbalken, gera-
de groß genug zum Einführen einer

elektrischen Lampe. Ich entdeckte,

daß der Gang hinter der Tür vom
Boden bis zur Decke mit Steinen
und Geröll angefüllt war — ein

weiterer Beweis für die Sorgfalt,
mit der man das Grab geschützt

hatte. Es war ein Augenblick, bei

dem es einen Ausgräber durch-

schauern konnte! Allein, abgesehen

von meinen eingeborenen Arbeitern,
fand ich mich nach Iahren verhält-
nismäßig unfruchtbarer Arbeit an

der Schwelle einer vielleicht groß-
artigen Entdeckung. Alles, buchstäb-

lich alles konnte hinter jenem Gang

liegen, und es bedürfte meiner gan-
zen Selbstüberwindung, um nicht

den Türeingang zu erbrechen und

auf der Stelle weiterzusuchen.

Etwas gab mir zu denken, und das war die

Kleinheit der Öffnung im Vergleich zu den

andern Talgräbern. Die Anlage war sicher die der

>8. Dynastie. Konnte es das Grab eines Vor-
nehmen sein, der hier mit der Erlaubnis des

Königs bestattet war? War es ein Königsversteck,
eine verborgene Stelle, wohin eine Mumie mit
ihrer Ausrüstung zur Sicherheit gebracht worden

war? Oder war es wirklich das Grab des Königs,
das zu finden ich so viele Jahre verwandt hatte?

Noch einmal untersuchte ich die Siegelabdrücke

nach einem Anhaltspunkt, aber an dem bisher
freigelegten Teil der Tür waren nur die schon

erwähnten Siegel der Königstotenstadt klar zu

lesen. Hätte ich gewußt, daß nur einige wenige
Zentimeter tiefer ein vollkommen klarer und deut-

licher Siegelabdruck Tut-ench-Amuns war, des

Königs, den zu finden ich am meisten begehrte,
ich hätte weiter ausgeräumt, hätte eine bessere

Nachtruhe gehabt und mir fast drei Wochen Un-

gewißheit erspart. Es war jedoch zu spät und die

Dunkelheit schon eingebrochen. Mit einigem Wi-
derstreben verschloß ich die kleine Öffnung, die

ich gemacht hatte, schüttete zum Schutz für die

Nacht die Grube wieder zu, wählte die zuver-
lässigsten unter meinen Arbeitern — sie selbst

waren fast ebenso erregt wie ich — um die ganze
Nacht hindurch über dem Grab zu wachen und

ritt bei Mondschein das Tal hinunter heim."
Carter schildert dann, mit welchen Schwierig-

keiten er schließlich zum Grabe selbst vordringt,
und wie er endlich vor den ungeheuren Schätzen

steht, die sich im Innern des Grabes befinden.



„©idjet f)Qtte man nie boiser in bee gangen @e-

fdjidjte bon Sludgrabungen fo SBunberbated ge-
fdjaut, Voie und jetgt bad Hidjt unferer eteftri[d)en
fiampe enthüllte, ©inen ungefaßten SSegtiff babon

fann fid) bet üefer mit hilfe bet ißßotogtapßien
madjen; bod) biefe Slufnaßmen tourben erft ge-
madjt, aid bad ©tab geöffnet unb eleftrifdjed
fiidjt eingerichtet tootben toar. ©r mag fid) bor-
ftetlen, tote fie und erfcßienen, aid toit bon unfe-
tern ©udlod) in bem gugemauerten ©ingang auf
fie ßinabfdjauten unb ben Äidßtfträßl unfetet
Hampe — bad erfte Hidjt, bad feit breitaufenb
Oaßren bie Sunfelßeit bet lammet butdjbtang
— bon einet ©tuppe gut anbetn toanbetn ließen
mit bem bergebfidjen SBetfucß, und ben ©djalg gu

beuten/ bet bot und tag. Sie SBitfung toat bet-
toitrenb/ übettoäitigenb. 2Bk ßatten und, glaube
idj, nie genau überlegt, toad gu feßen toir ßoffen
tonnten; jebenfatld ßatten toit und nie bon ettoad

äfßnlidjem ttäumen taffen, eine gange Cammer

— ein ganged SOtufeum, fo fdjien ed und — botler

©adjen, bie teild befannt, teild bon einer 21tt, toie

totr fie nod) nie gefeßen ßatten, in fcßeinbat enb-

tofem Überfluß aufeinanbetgeßäuft tonten.
SUlmäßlicß toutbe bad 23ilb flaret, unb toit

tonnten eingetne ©egenftänbe untetfdfeiben. Sa
ftanben guetft, und getnbe gegenüber — toit
toaten und ißter bie gange $eit betoußt, tonnten
ed aber nicf)t glauben — brei große bergoibete
23aßten, beten ©eiten in bet ffotm bon Säet-

ungeßeuetn gefcßnißt tonten, mit merttoürbig ab-

geflachten Körpern, toie ed für bie ßtoede nötig
toar, benen fie bienten, aber mit köpfen bon et-
ftaunlidjer 91atürlid)feit. Stete toaten ed, bie

einem gu jeber Qeit unßeimlicß borfommen muß-
ten; fie madjten abet einen getabegu erfdjredfen-
ben ©inbtuef, toie toit fie faßen, aid unfete elet-

trifdje Hampe, gleid) einem 231ißlidjt, ißte glän-
genben golbenen Sberflädjen aud bet Suntelßeit
ßerborgaubette, toobei ißte üöpfe auf bie Söanb

baßinter ungeßeueriid) betgettte ©djatten toatfen.
Sann ettoedten unb feffelten red)td babon gtoei

©tanbbilber unfete Slufmerffamfeit: gtoei lebend-

große ©tatuen eined ITönigd in ©djtoatg, bie fid)
toie ©djilbtoadjen gegenüberftanben, mit golbenen
©anbalen, mit übule unb ©tab unb mit bet

fdjitmenben heiligen ©djlange an ißter ©titn.
Sad toaten bie hauptgegenftänbe, bie und guetft
in bie Siugen fielen.

J5tZ(Zer cms : Caî'Zer. „TwZ-ewc7i-.4wum'

wieder im Dienst
Siefed „SBiebet im Sienft", ben ïutnud bon

freiem gibiien Heben unb miiitärifdjer Sifgiplin,
ßaben fdjon hunbetttaufenbe erlebt. Stile jene, bie

außerßalb biefed tßßtßmifdjen Sßedjfeld fteßen,

mögen bad im allgemeinen für eine iängft ind

öffentliche 23etoußtfein eingegangene ©etooßnßeit
ßaiten. Sad felbgtaue itleib unfetet ©olbaten,
bie ïatfadje ber ftänbigen „©efedjtdbereitfdjaft",
ift ein Seil unfered öffentlichen Hebend getootben.
Sad folbatifdje ©iement fdjledjtßin nimmt feinen

itgenbtoie feftlidj-bominierenben ißtaß meßt ein.

©d ift fommun, nottoenbig, allgemein getootben.
Unb bad ift gut fo. fjüt ben 2Iftiben ift aber bet

2Diebereintritt in ben Sienft, et mag fidj nocî) fo

oft toieberßolen, anbetd. ©djon fold) ein lieb-
liehet orangenfarbener 9Jtarfdj6efeßl bebeutet im-
met einen SIbfcßnitt im bidßerigen gibiien unb

familiären Jtreid. Sie nädjften Sage fteßen fd)on

gang unter bem 33ann ber iöeränberung. 23er-

fitgungen toerben getroffen, bie fftau übet biefed

unb jened inftruiert — bid bet ïag bed ©inrüf-
fend ba ift.

Sad etfte, toad auf einem Sftatfdjbefeßl ftußig
madjen fann, ift bet neue ©tanbort ber Situppe,
bet beifpieldtoeife itgenbeinen fteinen Rieden im

Sßutgau begeießnet. ©ine gänglid) neue ©egenb

für ben ©olbaten. Otgenbtoo muß et ben o"9
toedjfeln. Sie fianbfdjaft toitb neuartig, fotoeit
nörblicf) toar er nod) nie. Sßeldj fd)öne SBälbet

biefet ïeil bed ikmtond ßat! On ©dftoüngen
übergießen fie bad fianb. Sötfer mit toeißen,
fößlanfen türmen taudjen auf.

Set SBatl ber ^5ocf)talpen ift Iängft berfunfen.
Sie taufdjenben 23ädje „oben", finb ßier fjlüffe
getootben, ißte SDTufif ift leifet, artiget, ißt Stoß
gebtodfen. ©ie murmeln nut nod) unb ßaben balb

ißte größeren 23rüber erreicht, in bie fie elegifd)
einmünben.

324

„Sicher hatte man nie vorher in der ganzen Ge-
schichte von Ausgrabungen so Wunderbares ge-
schaut, wie uns jetzt das Licht unserer elektrischen

Lampe enthüllte. Einen ungefähren Begriff davon
kann sich der Leser mit Hilfe der Photographien
machen) doch diese Aufnahmen wurden erst ge-
macht, als das Grab geöffnet und elektrisches

Licht eingerichtet worden war. Er mag sich vor-
stellen, wie sie uns erschienen, als wir von unse-

rem Guckloch in dem zugemauerten Eingang auf
sie hinabschauten und den Lichtstrahl unserer

Lampe — das erste Licht, das seit dreitausend

Iahren die Dunkelheit der Kammer durchdrang

— von einer Gruppe Zur andern wandern ließen
mit dem vergeblichen Versuch, uns den Schatz zu

deuten, der vor uns lag. Die Wirkung war ver-
wirrend, überwältigend. Wir hatten uns, glaube
ich, nie genau überlegt, was zu sehen wir hoffen
konnten) jedenfalls hatten wir uns nie von etwas

Ähnlichem träumen lassen, eine ganze Kammer

— ein ganzes Museum, so schien es uns — voller

Sachen, die teils bekannt, teils von einer Art, wie

wir sie noch nie gesehen hatten, in scheinbar end-

losem Überfluß aufeinandergehäuft waren.

Allmählich wurde das Bild klarer, und wir

konnten einzelne Gegenstände unterscheiden. Da
standen zuerst, uns gerade gegenüber — wir
waren uns ihrer die ganze Zeit bewußt, konnten

es aber nicht glauben — drei große vergoldete
Bahren, deren Seiten in der Form von Tier-
ungeheuern geschnitzt waren, mit merkwürdig ab-

geflachten Körpern, wie es für die Zwecke nötig
war, denen sie dienten, aber mit Köpfen von er-
staunlicher Natürlichkeit. Tiere waren es, die

einem zu jeder Zeit unheimlich vorkommen muß-
ten) sie machten aber einen geradezu erschrecken-

den Eindruck, wie wir sie sahen, als unsere elek-

irische Lampe, gleich einem Blitzlicht, ihre glän-
zenden goldenen Oberflächen aus der Dunkelheit
hervorzauberte, wobei ihre Köpfe auf die Wand
dahinter ungeheuerlich verzerrte Schatten warfen.
Dann erweckten und fesselten rechts davon zwei
Standbilder unsere Aufmerksamkeit: zwei lebens-

große Statuen eines Königs in Schwarz, die sich

wie Schildwachen gegenüberstanden, mit goldenen
Sandalen, mit Keule und Stab und mit der

schirmenden heiligen Schlange an ihrer Stirn.
Das waren die Hauptgegenstände, die uns zuerst

in die Augen fielen.

Dieses „Wieder im Dienst", den Turnus von

freiem zivilen Leben und militärischer Disziplin,
haben schon Hunderttausende erlebt. Alle jene, die

außerhalb dieses rhythmischen Wechsels stehen,

mögen das im allgemeinen für eine längst ins
öffentliche Bewußtsein eingegangene Gewohnheit
halten. Das feldgraue Kleid unserer Soldaten,
die Tatsache der ständigen „Gefechtsbereitschaft",
ist ein Teil unseres öffentlichen Lebens geworden.
Das soldatische Element schlechthin nimmt keinen

irgendwie festlich-dominierenden Platz mehr ein.

Es ist kommun, notwendig, allgemein geworden.
Und das ist gut so. Für den Aktiven ist aber der

Wiedereintritt in den Dienst, er mag sich noch so

oft wiederholen, anders. Schon solch ein lieb-
licher orangenfarbener Marschbefehl bedeutet im-
mer einen Abschnitt im bisherigen zivilen und

familiären Kreis. Die nächsten Tage stehen schon

ganz unter dem Bann der Veränderung. Ver-

fügungen werden getroffen, die Frau über dieses

und jenes instruiert — bis der Tag des Einrük-
kens da ist.

Das erste, was auf einem Marschbefehl stutzig

machen kann, ist der neue Standort der Truppe,
der beispielsweise irgendeinen kleinen Flecken im

Thurgau bezeichnet. Eine gänzlich neue Gegend

für den Soldaten. Irgendwo muß er den Zug
wechseln. Die Landschaft wird neuartig, soweit

nördlich war er noch nie. Welch schöne Wälder
dieser Teil des Kantons hat! In Schwüngen
übergießen sie das Land. Dörfer mit Weißen,

schlanken Türmen tauchen auf.
Der Wall der Hochalpen ist längst versunken.

Die rauschenden Bäche „oben", sind hier Flüsse

geworden, ihre Musik ist leiser, artiger, ihr Trotz

gebrochen. Sie murmeln nur noch und haben bald

ihre größeren Brüder erreicht, in die sie elegisch

einmünden.
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